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Organ bet fct)tt)etjerifc^eti $rmee*

Per Sajumj. $Witilr3citfc|>rtfl XXIV. Jabrgaug.

öafe(, 2. %vxil # IV. Sa^ang. 1858. Mro. 96.
©te fdjweijerifdje ÜJMlttdrjettung erfdjcint jweimal in ber SBodje, Jewetten SRontag« uno ©onnerftagö »benb«. ©er $ret* bi«

@nbe 1858 iji franeo burd) bte ganje ©djweij gr. 7. —. ©te 33eftetutngen werben btrect an bte 23erlagSl)anbUtng „Die «Sebweta-

Jaufer'fclje Uerlaflsbucldjanlilunfl in JJafel" abrefftrt, ber SSetrag wirb bet ben auswärtigen Abonnenten burd) Stadjnaljtne erhoben.

a3erantwortlfd)e fRebaftton: ßanö SBielanb Äommanbant.

3lbonnement$ auf bte Scbvoetjertfcbe Sötilitärs
jettuna werben *u jeber 3*it angenommen ; man
mu# ftch oefjbalb an Päd nacbfta.eleQ.ene 9>oftamt
oOer an Pie ©*>ve*ifthftttt*t'fcbe SBerla««bucbijano«
luttft tn 93afel toenOen; Die bisher erfebienenen
Stummem toerOcn, fo toett ber Söorratb au«*
reicht, nachgeliefert.

Slbermalö ba* eitßcnofftfche ^ulocr.

Sllö SÖcrfaffer teö Slrtifelö in Mto. 48 ter 93? U

litär-Seitung, Jahrgang 1857, auf ten ich in 9tro.
58 u. 59 antwortete, giebt ftd) tn Str. 68 tf. 69 ju
erfennen „fcerr «öiajor ©toder oon Sujern." %d)

füge jur SScrpoUftäntigung ter Slften bei

„Verwalter teö tritten eitgenöffifeben bulper

bejirfö."
Tai fange Sluöbleibcn ter ©uptif muß icb porerft

cntfchultigcn. — ^d) fant Ue Entgegnung teö
iperrn SDiajor nach meiner Surüdfunft pou ten
würtembergifdjen unt fädjöftfdjen Äriegöübungen,
tie Söertdjterftattung über meine tortigen S&eob-

aebtungen, unt antere Slrbeiten binberten eine

fcbnelte Beantwortung.
Sdj muß aber auch erftären, warum idj

überhaupt noch antworte: ter ©runt biefür Jiegt an
ßer ter Stothwenbigfeit tem mir jegt befannten

©egner Stete ju fteben, in teffen naip-liebenöwür-

tigen Äampfmeife, tiefer bauptfäcblidj muß ich

entgegentreten/ weniger freilich feinen porgefübr*
ten ©runten.

©te Äünfte meineö febr ebrenwertben ©egnerö
ftnt mannigfaltig, .dt tummelt taö Stoß feiner
Sogif fo gewantt, taß man ftdj jutetjt in $ranco-
niö dittui ottfept glaubt, unt ungetuttig auf
ten ©djatf wartet, ter unö jule&t taö ganje ©c-
beimniß erflärt.

dt ift ein feiner fechtet, anfänglich fdjeint er
einen gewattigen Slngriff ju machen, aber umfonft
will fidj ter ©egner terfen unt nad) Äräften rt-
poftiren, imMn ift tie Ätingc perlaffen, ein ©prung
in tie Suft» unt ta ftebt ter Äünftler wieter mit
einem faltbtütigen „Mut tieß meine £errn!"

SBir begegnen por Slllcm in ter Steplif unfereö

©egnerö einer großen Serwunterung über ten
Son unferer (Srwieberung.

SBie, ruft Jperr ffllajor ©torfer ani, man nennt
meinen Slrtifel in Mto. 48 (1857) oertäcbtigenb,
giftig, unt antereö mehr, wäbrcnt meine SBaffe
bloö bie Siebe jur SBabrbeit ift, — wir bitten unö
in tem ganjen Slrtifel einen beleitigenten Sluö-

trud aufjuweifen, tc. di feie.

£at £err «Öiajor ©toder tie Sragwcite feiner
Slnfdjultigungen überlegt, wenn er gegenüber ten
Offtjieren welche tie Slarauer SÖerfatnmlung be*

fudjtcn, in $olgc welcher getreu tem tort berr*
fdjenben Unwillen, über taö ^uloerunmefen tie ©ar-
ftettung teö SDiemorialeö entftunt, fotgenten SJJaffuö

fdjreibt.
„Tieft ©arftellung überfebreitet tenn toeb alle

„©renjen ter SBabrbeit, SBä're eö unflug obige

„©ä&e naft binjuftcllen tm $aüc fte wahr wären,

„fo tft eö oollftänttg unoerantwortlich folche SOtär-

„eben inö bublifum ju werfen, unt turch tiefelben

unter tem ©cbeine balbofftjieücr SBtcbttgfeit
„ten ©eift unferer braöen Sruppen nachträglich ju
„jerrütteu/ unt turch S3orfpieglung pon ©efpen*

„ftern für alle jufünftigen ftätle mißtrauifdj ju
„madjen."

SBir wollen tte (Sonfequenjett ani obigen unt
ähnlichen ©äfcen für einftweilen nicht jiehen, wir
wollen überbaupt tie ^erfönlicbfciten fallen laffett,
nicbt mit ttefen ift ju rechten, tenn in folcben Sin*

fchultigungen unt tem Slnatbema über jeben rotf*

fenfebafttieben Äampf gegen ten ©chlenbrian unt
lai Uebelwollen oon fatalen Suftänten oter oer-
rannten $erfÖnlid)feiten liegt tie btftorifdje SBabr-

beit „taö ©ute betarf teö Äampfeö uut ter
feften Sluöbaucr" unt wit überhaupt in ten gefeit*

fdjaftltdjen Suftänten, fo ift namentlicb aucb tie
Sluöbiltung teö Sütifitärmefcnö reieb an foldjen dt*
fdjeinungen, bii bann julefet nach fahren teö Stin-
genö unt bitterer alljutbeurer Erfahrungen ftcb

Seter fragt „ja wit fonnte man eö tenn anterö
glauben."

di ift jwar leidjter unt wohlfeiler muntgeredjt

ju fein, allein wer eö einftebt taß in unferm SBebr*

wefen noch SBieteö/ gerate wit in ter $ulpcrfrage
im Slrgen liegt/ ter bat bit Pflicht tie nafte 2Babr*

bett ju fagen wenn eö Seit ift/ bai beißt im $tk*
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Abermals daS eidgenösfifche Pulver.

AlS Versasser deS Artikels in Nro. 48 dcr Mi-
litär-Zeitung/ Jahrgang 1867, auf den ich in Nro.
68 u. 69 antwortete, giebt sich m Nr. 68 lt. 69 zu er-
kennen „Herr Major Stocker von Luzern." Jch
füge zur Vervollständigung der Akten bei „V er-
waltcr dcS dritten eidgenössischen Pul-
verbczirkS."

DaS lange Ausbleiben dcr Duplik muß ich vor.
erst entschuldigen. — Jch fand die Entgegnung deS

Herrn Major nach meiner Zurückkunft von den

würtembergischen und sächSsifchen KriegSübungen,
die Berichterstattung über meine dortigen Beob.
achtungcn, und andere Arbeiten hinderten, eine

schnelle Beantwortung.
Jch muß aber auch erklären, warum ich

überhaupt noch antworte: der Grund hiefür.liegt au
ßer der Nothwendigkeit dem mir jetzt bekannten

Gegner Rede zu stehen, in dessen naiv.licbenswü'r-
digen Kampfweife, dieser hauptsächlich muß ich

entgegentreten, weniger freilich seinen vorgeführten

Gründen.
Die Künste meines sehr ehrenwerthen Gegners

sind mannigfaltig. Er tummelt daS Roß feiner
Logik so gewandt, daß man sich zuletzt in Franco-
niS Circus versetzt glaubt, und ungeduldig auf
den Schalk wartet, der unS zuletzt daS ganze
Geheimniß erklärt.

Er ist ein feiner Fechter, anfänglich scheint er
einen gewaltigen Angriff zu machen, aber umsonst

will sich der Gegner decken und nach Kräften ri-
postiren, im Nu ist die Klinge verlassen, cin Sprung
in die Luft, und da steht der Künstler wieder mit
einem kaltblütigen „Nur dieß meine Herrn!"

Wir begegnen vor Allem in der Replik unferes
Gegners einer großen Verwunderung über den

Ton unserer Erwiederung.

Wie, ruft Herr Major Stocker auS, man nennt
meinen Artikel in Nro. 43 (1867) verdächtigend,
giftig, und anderes mehr, während meine Waffe
blos die Liebe zur Wahrheit ist, — wir bitten unS

in dem ganzen Artikel einen beleidigenden Auö-
druck aufzuweisen, ie. ES seie.

Hat Herr Major Stocker die Tragweite seiner

Anschuldigungen überlegt, wenn er gegenüber den

Offizieren welche die Aarauer Versammlung
besuchten, in Folge welcher getreu dem dort
herrschenden Unwillen, über das Pulverunwesen die
Darstellung des Memoriales entstund, folgenden PassuS

schreibt.
„Diese Darstellung überschreitet denn doch alle

„Grenzen der Wahrheit. Wäre eö unklug obige

„Sätze nakr hinzustellen tm Falle fie wahr wären,

„so tst eö vollständig unverantwortlich solche Märien

ins Publikum zu werfcn, und durch dieselben

unter dem Scheine halboffizieller Wichtigkeit
„den Geist uuferer braven Truppen nachträglich zu

„zerrütten, und durch Vorspieglung von Gespen-

„stcrn für alle zukünftigen Fälle mißtrauisch zu

„machen."
Wir wollen die Confequenzcn aus obigen und

ähnlichen Sätzen für einstweilen nicht ziehen, wir
wollen überhaupt die Persönlichkeiten fallen lassen,

nicht mit dlefen ist zu rechten, denn in solchen

Anschuldigungen und dem Anathema über jeden
wissenschaftlichen Kampf gegen den Schlendrian und
das Uebelwollen von fatalen Zuständen odcr ver-
rannten Persönlichkeiten liegt die historische Wahrheit

„daö Gute bedarf des Kampfes und der
festen Ausdauer" und wie überhaupt in den

gesellschaftlichen Zuständen, so ist nameutlich auch die

Ausbildung des Militärwesens reich an solchen Er-
scheinungen, bis dann zuletzt nach Jahren deö Ringens

und bitterer allzutheurer Erfahrungen sich

Jeder fragt „ja wie konnte man eS denn anders

glauben."
ES ist zwar leichter und wohlfeiler mundgerecht

zu fein, allein wer eS einsieht daß in unserm Wehrwesen

noch Vieles, gerade wie in der Pulverfrage
im Argen liegt, der hat die Pflicht die nakte Wahrheit

zu sagen wenn eS Zeit ist, das heißt im Frie-
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ten, tamit nicbt wenn eö Ernft gilt ten Offtjieren
mit Siecht ter Vorwurf ter Seidjtfertigfeit gemadjt
werten fann. ©aö Bertufdjcn oon Uebetftänten

mag bei griebenöparaben angeben, ift aber nicht
meine ©adje wenn ich übet militärifcbe ©inge
fdjrcibe.

Beoor ich nun auf bit Entgegnung in Mv. 68 u. 69

felbft eintrete/ muß ich eine Beriduigung oorauö.
fenben. £err SJiajor ©toder untcrfdjicbte mir tte
Slbficbt, alö ob ich in meiner Erwieterung in Stro.

58 u. 59 eine breitere Baftö jur Begrüntung ber

Slnflage gegen tie jefcige butperfabrifation hätte
gewinnen wollen S# fönntc mid) auf taö Seugniß
ter Ferren Offijiere berufen welche ber Slarauer

Verfammlung beiwohnten, ober auf meine Berichte
an ten £errn Obercommanbantcn ter Slrtillerie,
um tie Stidjtigfett tiefeö Siuetfclö uttt tiefer Ber-
tädjtigung ju beweifen, aüein fdjon ter Sitel teö
bcjüglichen Paragraphen teö Slarauer SJlemorialeö

„SJiunitton" beweiöt jur ©enüge, taß nicht bloö pon
tem neuen eitg. Sßutper/ fontern gerate pon tem
Äriegöpulpcr ganj allgemein tie Siebe war.

Sldertingö fmt in tem SJiemortal lie Uebelftanbe

teö neuen eitg. buloerö fpejieü beporgeboben, tie
Slrt unt SSeife wie tiefeö SÖtemorial in geträng-
tcr Äürje abgefaßt wurte, einerfeitö, tann ter
Umftant, taß atlertingö tie SSiängel teö eibg.
SjSulpermonopoleö fo beteutent ftnb, taß ob

benfclben tie weitere Sluöcinanterfefeung ter Bcrfdjic-
tenheiten ter Munition in ten Äantonen perfäumt
wurtev ftnt tte Urfadje weßhalb taö eitg. bulper

befonterö in tem SDlemortal betadjt wurte.
SBenn idj nun auf taö Sbema fetbft jurüdfomme,

fo gebietet mir tie Älugbeit gegenüber ter Äampf*
weife meineö ©egnerö, taß idj porerft ten ©tant
teö jegigen ©treitcö inö Sluge faffe, unt taö feft.
fteile wai bewiefen wurte, unt pon £errn SJtajor

©toder nicht beftritten werten fonnte.
Tai Slarauer Memorial hat erflärt, taß taö

eitg. Sßuloer fcbledjt feie, unt hat tiefe Behauptung
mit wenigen fdjtagentcn ©äfcen taturcb bewiefen,

taß eö jeigte wk nach tem berrfdjenben ©nfteme
tie gabrifation unt tie Ueberwacbung terfelbcn
eine bödjft mangelhafte feie.

£at iperr SJiajor ©toder trgenb ein ©liet tiefer

togifdjen Äette ju läugnen permoebt?
Stiebt mit einem SBorte.

Sdj habe in weiterer Sluöfübrung tiefeö ©e-

tanfenö mit %ablen uni genauen ©aten teu Be*
weii geleiftet, taß in jeter Stfutoermübte ter Schweif
perfdjieteneö Sßulper fabrijirt wirt, taß tie Ste-

fultate ter ©djießübungen oft ganj erfdjrefente
Erfcbeinungen jeigen.

fyat iperr SJiajor ©to'rfer tiefe Slngabcn beftreiten

fönnen? Sticht mit einem SBorte.

©aö SJtemorial unt meine ©arfteflung haben

taber boch ten Beweiö geleiftet, taß taö eitg.
bulöer fcblecbt ift, weit taöfelbe fo große Ungleiche
betten in feinen SBirfungen jeigt, weit taö ganje
duftem, bauptfädjtidj auf tie gtnanjen berechnet,
ein perfeblteö, tie gabrifation eine jiemlieh Per«

fdjietene je nadj ten einjelnen SJlübten unt taber

eine mangelhafte/ unt weit tie Ueberwacbung un*
genügent ift.

Sdj fönntc mich hiermit jufrieten geben, allein
idj frage nun weiterö, wai bat tenn iperr SJtajor
©torfer gejeigt?

Sm ©runbe nicht Piel mehr, alö taß tie granjofen

fein spulper für ten eibg. ©tufeer bereiten.
SDltt einem SBorte, iperr SJiajor ©toder bat meinen

Beweiö ter mangelhaften gabrifation unt ter
tarauf berubenben Uebelftanbe unberührt getaffen,

ja biefelben jum Sbeil jugegeben, unt bat ftdj
auf taö Sbema pon ber ©eite ter Äompofttion
teö SJJutocrö t einer offenen Streitfrage — ge*

worfen, worauf ich batt jurüdfommen werte.
gabrifation beö Sßuloerö unt teffen Äompofttion

ftnt atlertingö jwei oerfebtebene ©inge, fo fehr,
tat) man eben fein x für ein u machen barf, wenn
man ©egenbebauptungen aufftellt.

©abureb, taß iperr SJiajor ©toder taö franjöftfdje

butoer nicbt für unfern ©tufcer paffent fant,
(über ten Berfuch felbft unt teffen Stefultate per-
fdjweigt er freilich jete nähere Slngabc) ift tie
Äapitalfrage eben feineöwegö ertetigt/ unt taö
eibg. Sßulocr nicht beffer geworben, ©ollte iperr
SJiajor ©toderö Sluöfall gegen taö franjöfifche S|3ul-

per ohne große Süden in feinen golgerungen ta*
ftehen, fo müßte er porerft jeigen, taß taö
franjöfifche $utocr in ten franjöftfcben SBaffen nicht
fo gut taugt alö ©cbweijer*SßutPer für unfere

©tuger tc. unt jweitcnö baue er ten Beweiö ju
leiften, taß tie granjofen ein relatip ähnliche«

Sßotpourri in ihrer Sßutoerfabrifation haben, wiewit,
ober aber, taß tie pon unö feiner 3eit naebgewie-
fenen Bcrfcbiebenbetten in ter gabrifation nicht
erJftiren, mit anbern SBorten, taß man pon eitg.
^ulpcr alö einer Begrifföeinbeit fprecben türfe.

Bon allem tem ift aber in ter Slrgutncntation
teö iperrn SJiajor ©torfer feine ©pur, weßhalb

nur fo Piel feftftebt, taß tie granjofen in ihrer
butperfabrifation für ftd) unb nicht für unö forgen.

©o lange £err SJiajor ©toder nicht ein franjö-
ftfdjcö Sßuioer pou nämltdjer Äompofttioti wie lai
eitgetiöfftfche prüft, fann er nicht behaupten/ tte
geringe Brauchbarfeit teö franjöftfcben Sßulperö

rühre pon nidjt befferer Bereitungöweife bet, ali
tiejenige teö eitg. ^ulperö ift, alfo oon äntern
Elementen atö ter Äompofttion felbft. Tai
franjöfifche SMitärputPer ift eben nicht für ©tufeer

pom Äatiber 3"',4 beftimmt, weit man in granfreich

gewiß auö trifftigen ©runben unt ebenfo

aucb in allen antern Slrmeen eine Sfbneigung

gegen wüijige Staubet bat. iperr ©toder irrt febr/
wenn er glaubt, tie Stachabmung ter eitg. ©tufeer

unt Süsergewebre unterbleibe im Sluölante, weil
taö torten gebräuchliche bulper tereu Sluwentung
nidjt juläßt. — ©er ©runt tiefer Erfdjeinung ift
ein ganj unterer, bei aller ©ereebtigfeit, tie man
ten febönen ©eiten unferer neuen SBaffen

(Srcfffähigfeit uut rafante gtugbahn) wieterfabren läßt/
hegt man toeb fein Sutrauen in tie hinlängliche

Serftöruugöfraft ter fleinen ©piftgefdjoße auf grö*

ßere Entfernungen, in tie £altbarfeit ter Wuni*
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den, damit nicht wenn eS Ernst gilt den Ofstzieren

mit Recht der Vorwurf der Leichtfertigkeit gemacht

werden kann. DaS Vertuschen von Uebelständen

mag bei FricdenSparadcn angehen, ist aber nicht
meine Sache wenn ich über militärische Dinge
schreibe.

Bevor ich nun auf die Entgegnung in Nr. 6» u. 69

felbst eintrete, muß ich eine Berichtigung voraus,
fenden. Herr Major Stocker unterfchicbtc mir die

Absicht, alö ob ich in meiner Erwiederung in Nro.
68 u. 69 eine breitere BastS zur Begründung der

Anklage gegen die jetzige Pulverfabrikation hätte ge.
Winnen wollen Jch könnte mich auf daö Zeugniß
der Herren Offiziere berufen welche der Aarauer
Vcrfammlung beiwohnten, odcr auf meine Berichte
an den Herrn Obercommandantcn der Artillerie,
um die Nichtigkeit dicfeS Zweifels uud dieser

Verdächtigung zu beweisen, allein schon der Titel deS

bezüglichen Paragraphen deö Aarauer Memoriales
„Munition" beweist zur Genüge, daß nicht blos von
dem neuen eidg. Pulver, sondern gerade von dem

KrtegSpulver ganz allgemein die Rede war.
Allerdings stnd in dem Memorial die Uebelständc

deS neuen eidg. Pulvers speziell hevorgehoben, die

Art und Weise wie dieses Memorial in gedräng,
ter Kürze abgefaßt wurde, einerseits, dann der

Umstand, daß allerdings die Mängel des eidg.
PulvcrmonopoleS so bedeutend find, daß ob

denselben die weitere Auseinandersetzung der Verschic,
denheiten der Munition in den Kantonen versäumt
wurde, find die Ursache weßhalb daS eidg. Pulver

besonders in dem Memorial bedacht wurde.
Wenn ich nun auf daS Thema selbst zurückkomme,

so gebietet mir die Klugheit gegenüber dcr Kampfweife

meines GcgncrS, daß ich vorerst den Stand
deS jetzigen Streites ins Auge fasse, und das fest,

stelle waS bewiefen wurde, und von Hcrrn Major
Stocker nicht bestritten werden konnte.

Das Aarauer Memorial hat erklärt, daß daS

eidg. Pulver schlecht sete, und hat diese Behauptung
mit wenigen schlagenden Sätzen dadurch bewiesen,

daß eS zeigte wie nach dem herrschenden Systeme
die Fabrikation und die Überwachung derselben

eine höchst mangelhafte feie.

Hat Herr Major Stocker irgend ein Glied diefer

logifchen Kette zu läugnen vermocht?
Nicht mit einem Worte.
Jch habe in weiterer Ausführung diefcS

Gedankens mit Zahlen und genauen Daten den Be.
weis geleistet, daß in jeder Pulvermühle dcr Schweiz
verschiedenes Pulver fabrizirt wird, daß die
Resultate der Schießübungen oft ganz erfchrekende

Erscheinungen zeigen.
Hat Herr Major Stocker diese Angaben bestreiten

können? Nicht mit cinem Worte.
DaS Memorial und meine Darstellung haben

daher doch den Beweis geleistet, daß daS eidg.
Pulver schlecht ift, weil dasselbe so große Ungleichheiten

in seiuen Wirkungen zeigt, weil daS ganze
System, hauptsächlich auf die Finanzen berechnet,
ein Verfehltes, die Fabrikation eine ziemlich
verschiedene je nach den einzelnen Mühlen und daher

eine mangelhafte, und weil die Überwachung
ungenügend ist.

Jch könnte mich hiermit zufrieden geben, allein
ich frage nun weiterS, waS hat denn Herr Major
Stocker gezeigt?

Jm Grunde nicht viel mehr, alS daß die Franzosen

kein Pulver für dcn eidg. Stutzer bereiten.

Mit einem Worte, Herr Major Stocker hat meinen

BewelS dcr mangelhaften Fabrikation und der

darauf beruhenden Uebelstände unberührt gelassen,

ja dieselben zum Theil zugegeben, und hat fich

auf daS Thema vou der Seite der Komposition
deS PulvcrS -z- einer offenen Streitfrage —
geworfen, worauf ich bald zurückkommen werde.

Fabrikation des PulvcrS und dessen Komposition
find allerdings zwei verschiedene Dinge, so sehr,
daß man eben kein x für ein u machen darf, wenn
man Gegenbehauptungen aufstellt.

Dadurch, daß Herr Major Stocker das französische

Pulver nicht für unfern Stutzer passend fand,
(über den Versuch selbst und dessen Resultate ver-
schweigt cr freilich jede nähere Angabe) ist die

Kapitalfrage eben keineswegs erledigt, und daS

eidg. Pulver nicht besser geworden. Sollte Herr
Major StockerS Ausfall gegen daS französische Pulver

ohne große Lücken in seinen Folgerungen
dastehen, so müßte cr vorerst zeigen, daß daö

französische Pulver in dcn französifchen Waffen nicht
fo gut taugt alS Schweizer-Pulver für unfere

Stutzer lc. und zweitens hätte er den Beweis zu

leisten, daß die Franzofen ein relativ ähnliches

Potpourri in ihrerPulverfabrikation haben, wie wir,
oder aber, daß die von unö seiner Zeit nachgewiesenen

Verschiedenheiten in der Fabrikation nicht
existiren, mit andern Worten, daß man von eidg.

Pulver alS einer Begriffseinheit sprechen dürfe.
Von allem dem ist aber in der Argumentation

deö Herrn Major Stocker keine Spur, weßhalb

nur fo viel feststeht, daß die Franzofen in ihrer
Pulverfabrikation für stch und nicht für uns sorgen.

So lange Herr Major Stocker nicht ein franzö.
stfchcs Pulver von nämlicher Komposition wie daö

eidgenössische prüft, kann er nicht behaupten, die

geringe Brauchbarkeit des französischen Pulvers
rühre von nicht besserer Bcrcitungöweise her, als

diejenige deS eidg. PulvcrS ist, also von andern
Elementen als der Komposition selbst. DaS
französische Militärpulvcr ist eben nicht für Stutzer
vom Kaliber 3"/,4 bestimmt, weil man in Frankreich

gewiß auö trifftigen Gründen und ebenso

auch in allen andern Armeen eine Abneigung ge,

gen winzige Kaliber hat. Herr Stocker irrt sehr,

wenn er glaubt, die Nachahmung der ewg. Stutzer
und Jägergewehre unterbleibe im Auslande, weil
daö dorten gebräuchliche Pulver deren Anwendung
nicht zuläßt. — Der Grund dieser Erscheinung ist

ein gauz anderer, bei aller Gerechtigkeit, die man
den schönen Seiten unserer neuen Waffen
(Trefffähigkeit und rasante Flugbahn) wiederfahren läßt,
hegt man doch kein Zutrauen in die hinlängliche
Zerstörungskraft der kleinen Svitzgefchoße auf
größere Entfernungen, in die Haltbarkeit der Muni-
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tion unt tie ©olitität ter SBaffe. — Eö ift übrigenö

einleucbtent, taß man leidjter taö Sßulper

motiftjirt nadj teu gorberungen guter SBaffcn,

ali umgefchrt, tie SBaffen nach tem Sßulper

einrichtet.

Slüertingö ift eö nicht tie ©roßartigfeit ter Ein*
riebtungen, weldje ju einem guten ^uloer vetbilft,
bierin ftnt wir mit iperrn SJiajor ©torfer ganj
einperftanben, allein intern er tiefeö hinwirft/ fagt

et jugleid)/ „tie Einrichtungen fremter ^utper*
mühlen feien an unt für ftch nicht beffer, alö tie
Unfrigen." — £err SJiajor ©torfer tft gebeten,

hierauf ein wentg näher einzugeben unt ju beweifen,

in wie ferne tie Einridjtungen unferer SJiüb'

len fo pollfornmett feien, baß fte ten Berglcid) mit
tenen unterer ©taaten auöjubalten oermögen. —
,EÖ ift gewiß nicht am Otte, bodjtrabenb mit teu

Einriebtungen unferer Sßulpermübten ju pochen,

tenn Piel Eigentbümlicbcö haben foldje gerate nidjt
anterö atö eine Borrichtung jum Slonbircn teö

Äorneö nnt £ämtnerftampfen.
SBenn aber auch fremte Sßulperniüblcn feine

fpcjieflen Einrichtungen hätten, welche ten unfrigen
porjttjieben wären, fo haben erfterc toeb ten großen

Borjug, taß tafelbft bic gabrifation tiadj
einem turdjgrcifcnten einheitlichen ©»fteme oor ftch

gebt, welche neben ten angeortneten groben tie
Erjietung eineö gleichmäßigen Sßrobufte« erftreben

unt garantiren, währent tem wir in ter ©chweij
ein febr perfcbjebenartigeö sprotuft nicht bloö im

Umfang fämmtlicber Stfutüermübten überhaupt; fon*

tem folbft in ein unt terfelbcn iSJiüble erbalten.
Bleiben wir porerft bei unfern Stadjbarn .gegen

SBeften ftehen, fo ftntcn wir in granfreich jwölf
Sßulpermüblcn, welche im ganjen Sante herum jer-
ftreut, für militärifcbe Swerfe, alle nach ein unt
bemfelben ©pftem alö ©tampftnübten eingerichtet
jutt« — Sn Slflen wirt auf ein unt tiefelbe SBeife

rafftnirtcr ©alpeter perwentet* tie Äoble nach ein

unt terfelbcn Vorfcbrift gebrannt, ertefen unt tn
einer Sonne gefleiut, bepor fte in tie ©tampflödjer
gelangt (bei uni gefebiebt ticö nirgentö alö in
Ärienö). Überall wirb tiefelbe Quantität ©afe«

maffe, gleich viel ©tunten lang, oon gleichförmig
fdjweren ©tampfern, mit gleicher ipnbböbe unt
ftetö mit 50—60 ©djlägen per SJiinute/ bearbet-

tet. — Sn allen tiefen SJlüblen wirt ftüntlich
ttmgcfe&t, biö jule&t ter Sah Behuf« teö Äörncnö
wäbrcnt jwei ©tunten pertidjtet wirb.— Ebenfo
finbet taö Äömen, ©lauen unt ©ortiren auf ein

»ut tiefelbe SBeife ftatt, in Bougeö wk iu
Souloufe, in jöiefe-wie in Eöquerteö, u. f. w. Bloö
für taö Sugtpulper/ taö ©prengpulper unt taö
bulper für teu überfeeifchen ipantel ftnt abwti*
djenbe Verfahren ter gabrifation geftattet. SBarum
foflte eö tenn nidjt möglidj feitt/ in ten acht fleinen

SUulpertnüblen ter ©cbweij eine mögltdjft
große Ueberetnftimmung in ter Bereituugöwdfe
teö buloerö ju erjielen. — ©ie SJiannigfaltigfeit
ter termaligen Einrichtungen unt teö Verfahren«
ter gabrifation/ aui welchen tann wieter in allen
pbhftfeben unt bafluftifeben Eigenfebaften oerfebie-

tenartige ^ulper entfteben muffen, befonterö wen«
wie bii jur ©tunte tie nötbige Äontrofle auö

nahe liegenten ©runten fehlt, ift aber eine un-
ttmftößliche Sbatfadje.

iperr SJiajor ©torfer fonnte feine Einwentungeu
gegen tiefen Vorwurf madjen, er begnügte ftch,

folche ali angeerbte fantonale SJiißftäube ju
betrachten, unb ftntet tie Slrmee wäre bei ter alten

Orbonnanj ber ©inge noch piel fdjl.mmer brau.—
©iefeö mag im Slllgemeinen gefprochen richtig fein,
injwifchen ift offenbar in mehreren Äantonen ebe-

matö tie gabrifation bei) Sßuloer« weit grünblidjer
unb gewiffenbafter beforgt unt überwad)t worten,
ali feittem lai Sßuloerwcfen jum Slegat teö Bun-
teö gefebaffen wurte, unt war taö Sßulpcr
bcßbalb tamalö auch Piel gleichmäßiger in feinen

SBirfungen. — ©ie enorme Sunabmc teö
Verbrauche« hat offenbar eine weniger forgfättige
gabrtfatton jur golge gehabt, welche febr piel
fdjfecbte« Sprobuft nicht bloö an tte Eifenbahn*
arbeiten, fontern auch in tie Seugbäufer lieferte.

#
SBarum ift in tem Seitraum oon 9 Sabren nichtö

jur Erjiclung gleichförmigerer Sßrobuftc gefcheben,

warum nur tarauf bingejielt worten, taö Slegat
redjt einträglich ju machen. — SBärc eö nicbt
wenigftenö in militärifeher Beziehung geboten gewefen
nach ber Erbebung teö Sßulpermefenö ju einem

Slegat teö Bunteö, auf möglicbft gleichförmige«

ju Äriegöjwerfen paffenteö SJJuiocr binjuwirfen?
iperr SJiajor ©toder will nicht jugeben, taß ter
febr ftarfe ©cbwefelgebalt teö franjöftfdjen SJtilt.

tärpulpcrö, teffen Beeinträchtigung bebuf« Ver«
loeubbarfeit bei gejogenen SBaffen fleinen dalibtti
berteifübre, unt fußt tabei auf feine eigenen Er.
fabrungen, laut welchen er bei einem Sßuioer mit
9% ©ebwefeigehatt günftigere Stcfultate erlangte,
atö bei einem bulper, welche« blo« 7 Vj °0 ©chwefet

enthielt. Su tie Stidjttgfeit tiefe« Vcrfucbe«
bc« iperrn ^ulperpcrwalterö fefee ich nicht ten
minteften Steifet, jetoch wirt er jugeben muffen'

lai hierbei taö Sujerner.Sßulper eine Sluönabmc
machte, tenn bei ten 1856 in Bern ju ipanten
ber Sßulper-Äommiffton gemaebten Su'rfucben, gab

lai SJJulper aller SJiüblen mit geringerer ©cbwefel-
©oft«, weit günftigere Stcfultate ali lai mehr
©cbwefel entbaltenbe.

Bei Slnlaß ter Verfammlung ter ^uloer-Äom-
miffton im Siopembcr 1857, in Sujern, bat taö
Sujerner Sßulocr mit tem ©afec 771/2 ©alpeter,
9 ©cbwefel unt 13,5 Äoble, ftd) allerting« al«
ta« Befte erwiefen, aüein bic Sßulper ponLaVaux
unt Slltftätten (bei 3üridj) mit 80% ©alpeter,
1V-2 ©cbwefel unt 12 V2 Äoble ftunben ihm ganj
nahe unt blo« ta« Sßulper pou ©offau mit 79

©alpetcr/ 8 ©cbwefel unt 13 Äoble gab ein entfebteben

weniger günftige« Stefultat. ©urch tiefe Berfucbe
wobei nur eine geringe Sabl bon ©cbüffen gefdjab/
ift tie grage feineöwegö erlebigt, bier muffen längere
Erfabrungen maßgebenb fein unt namentlicb tie
Vcrfucbe aucb bei recht trorfner SBitterung
ftattftnben.

©a übrigen« lie Sßutpcrfabrifatton in Ärienö

10Z

tion und die Solidität der Waffe. — ES ist übri-

gcnS einleuchtend, daß man leichter daS Pulver
modifizirt nach den Forderungen guter Waffen,

alö umgekehrt, die Waffen nach dem Pulver ein-

richtet.
Allerdings ist cs nicht die Großartigkeit der

Einrichtungen, welche zu cinem guten Pulver verhilft,
hierin sind wir mit Herrn Major Stocker ganz

einverstanden, allein indem er dicscö hinwirft, fagt

er zugleich, „die Einrichtungen fremder Pulvermühlen

feien an und für sich nicht besser, als die

Unfrigen." — Herr Major Stocker tst gebeten,

hierauf ein wenig näher einzugehen und zu beweisen,

in wie ferne die Einrichtungen uuferer Mühlen

fo vollkommen feien, daß sie den Vergleich mit
denen anderer Staaten auszuhalten vermögen. —
ES ist gewiß nicht am Orte, hochtrabend mit den

Einrichtungen uuferer Pulvermühlen zu pochen,

denn viel Eigenthümliches haben solche gerade nicht
anders als eine Vorrichtung zum Noudiren des

Kornes und Hämmerstampfen.
Wenn aber auch fremde Pulvcrmühlcn keine

speziellen Einrichtungen hätten, welche den unfrigen
vorzuziehen wären, so haben erstere doch den großen

Vorzug, daß daftlbst die Fabrikation nach ei-

nem durchgreifenden einheitlichen Systeme vor sich

geht, welche neben den angeordneten Proben die

Erzielung eines gleichmäßigen Produktes erstreben

und garantiren, während dem wir in der Schweiz
cin fehr verschiedenartiges Produkt nicht blos im

Umfang sämmtlicher Pulvermühlen überhaupt,
sondern solbst in cin und derselben Mühle erhalten.

Bleiben wir vorerst bei unsern Nachbarn Legen
Westen stehen, so sinden wir in Frankreich zwölf
Pulvermühlen, welche im ganzen Lande herum
zerstreut, für militärische Zwecke, alle nach ein und
demselben System als Stampsmühlen eingerichter
ßnd. — Jn Allen wird auf ein und dieselbe Weife

raffittirti Salpeter verwendet, die Kohle nach ein

und derselben Vorschrift gebrannt, erlesen und m
einer Tonne gckleint, bevor fie in die Srampflöcher
gelangt (bei uns geschieht dies nirgends alö in
Kriens). Uberall wird dieselbe Quantität Satz-
masse, gleich viel Stunden lang, von gleichförmig
schweren Stampfern, mit gleicher Hubhöhe und
stetS mit so—6« Schlägen per Minute, bearbei.

tct. — Jn allen diesen Mühlen wird stündlich
umgesetzt, bis zuletzt dcr Satz Behufs deS Körnens
während zwei Stunden verdichtet wird.— Ebenfo
Andet daS Körnen, Glätten und Sortire» auf cin
und dieselbe Weife statt, i» VougeS wie iu
Toulouse, in Metz, wie in EsquerdeS, u. s. w. Blos
für das Jagdpulver, das Sprengpulver und das

Pulver für den überseeischen Handel find abweichende

Verfahren der Fabrikation gestattet. Warum
sollte cS denn nicht möglich sein, in dcn acht kleinen

Pulvermtthlen der Schweiz eine möglichst
große Uebereinstimmung in der Bereitungsweise
deö PulvcrS zu erzielen. — Die Mannigfaltigkeit
dcr dermaltgen Einrichtungen und deö Verfahrens
der Fabrikation, aus welchen dann wieder in allen
physischen und ballystischen Eigenschaften verschie¬

denartige Pulver entstehen müssen, befonders wenn
wie biS zur Stunde die nöthige Kontrolle aus

nahe liegenden Gründen fehlt, ist aber eine

unumstößliche Thatfache.
Herr Major Stocker konnte keine Einwendungen

gegen diesen Vorwurf machen, er begnügte stch,

solche als angeerbtc kantonale Mißstände zu
betrachten, und stndet die Armee wäre bei der alteu

Ordonnanz dcr Dinge noch viel schlimmer dran.—
Dieses mag im Allgemeinen gesprochen richtig sein,

inzwischen ist offenbar in mehreren Kantonen ehe-

malS die Fabrikation des PulvcrS weit gründlicher
und gewissenhafter beforgt und überwacht worden,
als seitdem daö Pulvcrwcfen zum Regal dcS Bundes

geschaffen wurdc, und war das Pulver
deßhalb damals auch viel gleichmäßiger in seinen

Wirkungen. — Die enorme Zunahme des Ver-
brauches hat offenbar eine weniger sorgfältige
Fabrikation zur Folge gehabt, wclchc fehr viel
schlechtes Produkt nicht blos an die Eisenbahnarbeiten,

sondern auch in die Zeughäuser lieferte.
Warum ist in dem Zeitraum von 9 Jahren nichtö

zur Erzielnng gleichförmigerer Produkte gefchehen,

warum nur darauf hingezielt worden, das Regal
recht einträglich zu machen. — Wäre eö nicht we-

nigstens in mililärifcher Beziehung geboten gewefen
nach der Erhebung deS PulverwefcnS zu einem

Regal dcS Bundes, auf möglichst gleichförmiges
zu Kriegszwecken passendes Pulver hinzuwirken?
Herr Major Stocker will nicht zugeben, daß der

fehr starke Schwefelgehalt deS französischen Mili.
tärpulvcrs, dessen Beeinträchtigung behufs
Verwendbarkeit bei gezogcncn Waffen kleinen Calibers
herbeiführe, und fußt dabei auf seine eigenen Er.
fahrungen, laut welchen cr bei einem Pulver mit
9«/« Schwefclgehalt günstigere Resultate erlangte,
als bet cinem Pulver, welches bloS 7'/? °« Schwefel,

enthielt. Jn die Richtigkeit dieses Versuches
deö Herrn PulvervcrwalterS setze ich nicht den

mindesten Zweifcl, jedoch wird er zugeben müssen,

daS hierbei das Luzerner.Pulvcr eine Ausnahme
machte, denn bei dcn 1866 in Bern zu Handen
der Pulver-Kommifston gemachten Versuchen, gab
daö Pulver aller Mühlen mit geringerer Schwefel-
DostS, weit günstigere Resultate als daS mehr
Schwefel enthaltende.

Bei Anlaß der Verfammlung der Pulvcr-Kom-
mission im November 18S7, in Luzern, hat daö

Luzerner Pulver mit dem Satze 77 Salpeter,
9 Schwefel und 13,6 Kohle, sich allerdings alS

das Beste erwicfen, allein die Pulver von I.« Vaux
und Altstätten (bei Zürich) mit 80°/« Salpeter,
7'/z Schwefel und 12'/2 Kohle stunden ihm ganz
nahe und blos daS Pulver von Gossan mit 79

Salpeter, 8 Schwefel und 13 Kohle gab ein entschieden

weniger günstiges Resultat. Durch diese Versuche
wobei nur eine geringe Zahl von Schüssen geschah,

ist die Frage keineswegs erledigt/ hier müssen längere
Erfahrungen maßgebend fein und namentlich die

Verfuche auch bei recht trockner Witterung
stattfinden.

Da übrigens die Pulvcrfabrikation in KricnS
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bei Sujern nach einem pon ten antern SJtüb-

len ganj abweichenben Verfahren ftattftnbet, fo
tft e« noeb lange nicht au«gemacbt, ob ter grö«

ßere ©djmcfelgehaft nidjt einjig teßhalb beim Su-

jcrner-Sßuloer juträglidj feie, weil torten in golge
ter SJiengtonncn tie innige 9Jtifd)ung ter Beftant.
tbeile weit poüfommener ift, ali bei aüen antern
«Wühlen, welche ftdj blo« ter ©tampftröge jur
SJiengung uttt Verrichtung te« Bulperfa&eö be*

tienen.
©ie eitgenöfftfebe ^Utpcr-Äommiffton bat febon

por mehreren Sabren (Sanuar 1856) tie Eitifüb*
rung ter SJiengtonncn in aüen SJtüblen porgcfcbla*
gen, allein eö erging tiefem Vorfdjtag wie aflen
antern. ©iefe Vorfdjläge werten erft wieter tem
£crrn eitg. ^ulperperwalter jur Begutadjtung
überliefert unt wantern tann pom eitg ginanj«
tepartement ju tem Sit. Bunteöratbe, pon tort
an Slational* unb ©tänberatb> wo wieter Äom.
mifftonen jur Prüfung aufgefteflt werten unt un*
terteffen bleibt c« beim Slltcn.

Offenbar aber ift ein Ueberfchuß pou ©djwefel
um fo fcbäblicbcr (für ©tutjerpulper) je weniger
innig tie SJiengung, je unpollftäntiger taber tte
Verbrennung ftattftnbet.

©ie fchöne Slrbeit te« berühmten Ebemifcr P.
Bünfen in £eibctberg jeigt in ter Shat, taß in
tem Stürfftant eine« pcrbranntcn Sßufpcr« Pon
geringem ©chwefetgcbait/ (Sagbputper in ter Äom*
pofttion tem eibg. «Uuloerfafc jicmlidj nahe ftehent,
nämlich 78/99 ©alpeter/ 9/84 ©cbwefel/ 11,17
Äoble) ftetö noch etwai unuerbrannter ©chwefet
porfömmt, unb ebenfo beweiit Ue nämliche Slna-
Ipfc teö Sßutocrrürfftanbe«/ taß tie ^utperfommif-
fton nicht weit neben lie Scheibe fchoß, intern fte
tie Stüdfebr ju tem alten Bernpulpcrfa&e
beantragte (fchon tie spulperfommiffton pom Sabre
1852), weil tiefe Äompofttion bei ihrer Verbrennung

eine jiemlicbe ©oft« fobtenfaure« Siali hin*
tertäßt/ welche« begierig geuchtigfeit auö ter Suft
anfaugt unt taher einen weniger harten Stürfftant
gibt. (@a)tuß folgt.)

Sucher ^(n;caKH
Ucuejtc mtlitarifdjr Sdjrift!

3n 3. $5. <5auettänter'£ Vertag ju &tan&
fürt a.ffll. ift erfa)ienen unb in allen Bucbbanblungen

ju haben:

^nUruKtion^ieHrtteii^
geftü^t auf bte

%8albetfee'fd)e $ln*bilbnna,*metbobe
ber

Snfanterie
für la* ^erftreute ®efed)t,

in SSerbinbung mit

frte*a$cjef$icfytlidjett 33etfpielcu.
gut jüngere Offtjtere Per 3nfanterie bearbeitet

Pon ©? V. <St.

Breiö: 9ttblr 1. 10 @gr. fl. 2. 20 fr.

©ie öftreicbifa)e SHilttarjeitung 1858 Mx. 1 berta)tet
fiter PorftebenbeÖ Bua): „®$ ift eine mit febr Pielem

gleiße, anerfennenötoertber ffolgericbtigfeü, fteter MM*
ftO)t auf bie Bebürfniffe jüngerer Offtjtere, mit lobenö*

würbigem Sifer gegen leereö fformemoefen ober bloße

fßarabe-5l&rid;tung bearbeitete 3nftruftton beö ffelbbien»

fteö, wtld)e tura) bie jablreia)en Erläuterungen,
turd) Beifpiele auS ber neueren Äriegögefa)icbte, unb

tie in furjen «Sägen barauö gejogenen 9lu|amtienbungen
für bie Kriege einen befonberen SBertb für jeben SJitlitar
enthalt. SBir glauben baber, btefeö aud) in fetner an*

ßerenStuöftattung aUen Slnforberungen genügenbe SBerf,

beftenö empfehlen ju muffen."

®dE>lt>etaJE>aufer'fcf>e ^orttmentöbucftöanMintg
in «afel.

iHilitärwt|fenfd)aftltdje IteutgKetttn.

Giftet, bie ®efea)te unb Schlachten beifieipjtg.
gäbe. 1. Sieferung ffr.

SMutter, neue ©ijfteme ber ffelb*Slrttllerie*
Organifation

geller, Seitfaben für ben Unterridjt im Ser*
ratnaufnebmen

%yiilitäts(£nctiflopäbie aUgemeine. 1.
Sieferung, (wirb Pollftänbig in 36
bis 40 Steferungen)

3ß....j., Einleitung jur Dtefognoöjtrung beö

Serrainö. 2. Sluftage

— Xafttf ber Snfanterie unb Äapallerie.
3. Sluftage

Sfüftott», ber Ärieg unb feine ÜJiittel. Voll*
ftänbtg erfd;ienen

t&cfnuarha, ffelbbefefttgungöfunft. l.Sbl-
<Zdjmog(, ber ffelbjug ber Barjern Pon

1806-7 in <5a)leften unb $olen
<Sd)u6era * «öanbbua) ber Slrtillertewiffen«

fa)aft. SJtit Sltlaä.

<2>t$tt>tnf, bte Sfnfangögrünbe ber Befefti*
gungöfunft. 2. Slufl.

Science de l'Etat-Major Generalpar J. deH.
Ueber bie Vergangenheit unb Sufunft ber

Slrttflerte Pom Äaifer Stapoleon III.
Borlefungen über ÄriegÖgefa)ia)te Pon 3.

P. %. 2 Sbeile
3Jßicfcte, pergteia)enbe Gbarafteriftif ter

öftreia)./ preuß., engl, unb franjöftfdjen

Sanbarmee.

Wlilicitin, ®efa)ia)te beö Äriegeö Otußtanbö
mit ffranfreia) i. 3- 1799. 1. Bnb.

WiüUet II, bie ©runbfäße ber neuen Befe-
ftigung

^otcimt, Slbrtß ber ©runbbegriffe beö gra*
Pbifa)en ©eftlementö

2. Sluö-
6. 70.

10. 70.

3. —

1. 35.

8. —

7. —

13.
14.

35.

12. 90.

15. 05.

12.
6. 05.

23. 25.

7.75.

12. 90.

3. —

1.50.
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bei Luzern nach einem von den andern Mühlen

ganz abweichenden Verfahren stattfindet, so

ift eS noch lange nicht ausgemacht, ob der grö'.
ßere Schwefelgehalt nicht einzig deßhalb beim Lu-
zerner-Pulver zuträglich feie, weil dorten in Folge
der Mengtonncn die innige Mischung der Bestand,

theile weit vollkommener ist, alS bei allen andern

Mühlen, welche fich blos der Stampftrögc zur
Mengung uud Verdichtung deS PulversatzeS be.

dienen.
Die eidgenöfsifche Pulver-Kommiffion hat schon

vor mehreren Jahren (Januar ,856) die Einführung

der Mengtonnen in allen Mühlen vorgefchla-
gen, allein eS erging diesem Vorschlag wie allen
andern. Diese Vorschläge werden erst wieder dem

Herrn eidg. Pulververwalter zur Begutachtung
überliefert und wandern dann vom eidg Finanz,
département zu dem Tit. BundeSrathe, von dort
an National- und Sränderath, wo wieder
Kommissionen zur Prüfung aufgestellt werden und un.
terdcssen bleibt cS beim Alten.

Offenbar aber ist cin Ueberschuß von Schwefel
um so schädlicher (für Stuycrpulver) je weniger
innig die Meugung, je unvollständiger daher die
Verbrennung stattfindet.

Die fchonc Arbeit deS berühmten Chemiker v.
Bunfen in Heidelberg zeigt in der That, daß in
dem Rückstand eines verbrannten Pulvers von ge-
ringen, Schwefelgehalt, (Jagdpulver in der
Komposition dem eidg. Pulversatz ziemlich nahe stehend,
nämlich 78,99 Salpeter, 9,84 Schwefel, N,17
Kohle) stetS noch etwas unverbrannter Schwefel
vorkömmt, und ebenfo beweist die nämliche Ana-
lyfc deS PulverrückstandeS, daß die Pulverkommifsion

nicht weit neben die Scheibe schoß, indem sie

die Rückkehr zu dcm alten Bernpulvcrsatze
beantragte (schon die Pulverkommission vom Jahre
1862), weil diese Komposition bei ihrer Verbrennung

eine ziemliche Dosis kohlensaures Kali
hinterläßt, welches begierig Feuchtigkeit auS der Luft
anfaugt und daher einen weniger harten Rückstand

gibt. (Schluß folgt.)

Bücher-Anzeigen.
Neueste militärische Schrift!

In I. D. Sauerländers Verlag zu Frankfurt

a.M. ist erschienen und in allen Buchhandlungen

zu haben:

InftruKtton>«Mddienstes
gestützt aus die

Waldersee'sche Ausbildungsmethode
der

Infanterie
für das zerstreute Gefecht,

in Verbindung mit

kriegsgeschichtlichen Beispielen.
Für jüngere Offiziere der Infanterie bearbeitet

Von E. V. St.
Preis: Rthlr 1. 10 Sgr. — fl. 2. 20 kr.

Die östreichische Militärzeitung 1838 Nr. 1 berichtet
über vorstehendes Buch: „Es ift eine mit sehr Vielem

Fleiße, anerkennenswerther Folgerichtigkeit, steter Rückficht

auf die Bedürfnisse jüngerer Offiziere, mit lobens-

würdigem Eifer gegen leeres Formenwesen oder bloße

Parade-Abrichtung bearbeitete Instruktion des Felddien-

ftes, welche durch die zahlreichen Erläuterungen,
durch Beispiele aus der neueren Kriegsgeschichte, und

die in kurzen Sätzen daraus gezogenen Nutzanwendungen

für die Kriege einen besonderen Werth für jeden Militär
enthält. Wir glauben daher, dieses auch in seiner äu-

ßerenAusftattung allen Anforderungen genügende Werk,
bestens empfehlen zu müssen."

Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung
in Basel.

Militärwissenschastliche Neuigkeiten.

Aster, die Gefechte und Schlachten beiLeipzig. 2.AuS-
gäbe. 1. Lieferung Fr. 6. 70.

Dwyer, neue Systeme der Feld-Artillerie-
Organisation 10. 70.

Feller, Leitfaden für den Unterricht im Ter¬
rainaufnehmen 3. —

Militär-Encyklopädie allgemeine. 1.
Lieferung, (wird Vollständig in 36
bis 40 Lieferungen) 1. 33.

P....Z., Anleitung zur Rekognoszirung deö

Terrains. 2. Auflage 8. —
— Taktik der Infanterie und Kavallerie.

3. Auflage 7. —
Rüstow, der Krieg und seine Mittel. Voll¬

ständig erschienen 13. 33.

Schwarda, Feldbefestigungskunst. I.THl. 14. —
Schmötzl, der Feldzug der Bayern von

1806-7 in Schlesten und Polen 12.90.
Schuberg, Handbuch der Artilleriewissen¬

schast. Mit Atlas. 13. 03.

Schwink, die Anfangsgründe der Befesti¬
gungskunst. 2. Aufl. 12. —

Seienos àe l'Ltst-Mêrjor Konsralvsr 5. àsLl. 6. 03.
Ueber die Vergangenheit und Zukunft der

Artillerie vom Kaiser Napoleon III.
Vorlesungen über Kriegsgeschichte von I.

V, H. 2 Theile 23. 23.

Wickede, vergleichende Charakteristik der
östreich., preuß., engl, und französischen

Landarmee. 7. 73.
Milieitin, Geschichte des Krieges Rußlands

mit Frankreich i. I. 1799. 1. Bnd. 12. 90.
Müller II, die Grundsätze der neuen Befe¬

stigung 3.
Potevin, Abriß der Grundbegriffe des gra¬

phischen Defilements 1.50.
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